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Der Meister
Paul: Im Bilde der « Staalmeesters », das

Rembrandt in seiner letzten Zeit malte,
hat er einem der Dargestellten eine
aus schattiger Dämmerung aufleuchtende,

reichgewirkte Spitzenmanschette
über die Hand gemalt - bei näherem
Zusehen besteht sie nur aus einigen
wie zufällig mit dem verkehrten Pinselstiel

in die braune Farbe gekratzten,
scheinbar sinnlosen krummen Strichen

- und hier zum erstenmal hatte ich
bewusst das unausweichliche Gefühl:
das hat ein Meister gemalt. Erst später

kam mir der Gedanke, wie
merkwürdig das eigentlich sei -

Fritz: Wieso merkwürdig? - Rembrandt -
Paul: Ein Maler ist sicher nicht deshalb

ein Meister, weil er mit dem
umgekehrten Pinselsfiel auf seinem Bilde
herumkratzt -

Fritz: Nein, natürlich nicht - aber
Rembrandt ist ein so grosser Maler -

Paul: Du meinst, dass er trotzdem ein
Meister sei?

Fritz: Ja - dass bei ihm eben alles -
Paul: Aber warum waren es denn gerade

diese Kratzer, die mir dieses Gefühl
gaben?

Fritz: Dass das Bild ein Meister gemalt
habe? - Ja, das ist merkwürdig. -
Ich habe mir schon zu überlegen
versucht, was wir heute mit dem Ausdruck
Meister eigentlich sagen wollen -

Paul: Heute? Du denkst, das sei früher
anders gewesen?

Fritz: Ein Maler, der eine Werkstatt be-
sass mit Gesellen und Lehrbuben -
das war eben ein Meister.

Paul: Daran dachte ich noch gar nicht —

solche Werkstätten gibt es heute ja
nicht mehr - aber das Wort Meister
ist uns jedenfalls geblieben -

Fritz: Da es aber keiner lebendigen
Institution mehr entspricht, sieht es für
uns in der Luft und jeder verwendet
es, wie es ihm beliebt.
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Paul: Das nun doch wohl nicht.
Fritz: Einen grossen Künstler nennt man

zur Abwechslung einmal einen Meister

-
Paul: Karl Stauffer zum Beispiel war ein

grosser Künstler - aber man kann ihn
nicht gut Meister nennen.

Fritz: Oder man meint ein Genie damit.
Paul: Genial kann auch eine Anfängerarbeit

sein - aber gerade meisterhaft
nicht - wenn ich an die leicht
hingesetzten Kratzer in den « Staalmeesters

» denke -
Fritz: Möglicherweise ist es eine gewisse

Virtuosität -
Paul: Der Virtuos ist vor allem eitel -

das Gekritzel Rembrandts ist so flüchtig

und unbekümmert, dass ihm nichts
ferner zu liegen scheint als die Eitelkeit.

Fritz: Er hatte Routine -
Paul: Vielleicht - die Übung - daran

mag etwas sein - aber ein anderer
hätte mit grosser Routine diese Spitzen
in all ihren Details wiedergegeben -
mir scheint eine gewisse souveräne
Gleichgültigkeit -

Fritz: Rembrandt gleichgültig? Hat er
nicht sein ganzes Leben in seine
Bilder gelegt?

Paul: Der Anfänger müht sich um jeden
Strich, dass er richtig sitze, der
Virtuos, dass in jeder Linie sein ganzes
Können sei, das Genie, dass es bewundert

werde, der grosse Künstler, dass
alles kunstgerecht sei, der Geübte, dass
er mit wenig Mitteln vieles sage — der
Meister vergisst die Darsiellungsmittel,
indem er sie anwendet, sein Blick ruht
im Himmel, während seine Hand über
die Leinwand tastet, er ist gleichgültig
für das Äussere, aber voller Bekümmernis

für die Seele seines Bildes -
Fritz: Haben nicht die Bilder von Cuno

Amiet etwas von dieser Gleichgültigkeit

Gubert Griot.
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